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Amtlicher Teil.
Eierverkanf.

Heute nachmittag 5 Uhr gelangen Eier an Ar.
Ml— 1367 und 1— 600 , pro Kopf 1 Stück , Preis 45
Pfennig , zum Verkauf . Das Lebensmittelbuch ist vor-
julegen.

Schwanheim  a . M .. den 6 . Juli 1918.
_ Der Bürgermeister : Diesen Hardt.

Betr . : tzrxplosionsschäden.
Diejenigen Einwohner , die aus Anlaß der Explosion

beschädigte Vorhänge gemeldet haben , werden hierdurch
ersucht , dieselben am Mittwoch , den 10 . Juli 1918 , zwecks
Besichtigung und Einschätzung durch die Beauftragten
bereit zu halten.

Echwanheim  a . M ., den 6 . Fuli 1918.
_ Der Bürgermeister : Diefenhardt.

"Seta i i« **m« m u« g
Der Polizeipräsident in Frankfurt a . M . hat mit-

geteilt , daß unter dem Schweinebestande der Städtischen
Schweinehaltung Riederhöfe in Frankfurt a . M . die
Schweinepest und Schweineseuche ausgebrochen und des¬
halb Gehöstssperre angeordnet worden ist.

Höchst a . M ., den 1. Juli 1918.
Der Landrat : Klauser.

Wird veröffentlicht.
' Schwa nheim  a . M ., den 6 . Juli 1918.

_Der Bürgermeister : Diefenhardt . ^

Gekanntmu -Ärrng
Die Schlachtviehabnahme für den Kommunalverbano

Höchst a . M . findet künftig nicht mehr Dienstags , son¬
dern an jedem Mittwoch vormittag im Schlachthause zu
Höchst a . M . statt , wovon ich die Händler und Landwirte
hiermit in Kepntnis setze.

Höchst a . M ., den 24 . Juni 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses:

I . A .: Breit Kreutz.

Wird veröffentlicht.
Schwanheim  a . M ., den 4 . Luli 1918.

Der Bürgermeister : Diefenhardt . ^

Bekanntmachung.
Die Schulferien sind auf Anordnung höheren Orts

anderweit für die Zeit vom 8 . bis einschließlich 21 . d.
Mts . festgesetzt worden.

Die gekürzte Zeit von 2 Wochen wird den Herbst¬
serien zugeteilt.

Schwanheim  a . M .. den 6 . Juli 1918.
Die Schuldeputation:

_Diefenhardt,  Bürgermeister.
Bekanntmachung.

Montag , den 8 . d . Mts ., vormittags 11 !lhr , wird
der Pferch versteigert.

Schwanheim  a .' M ., den 6 . Juli 1918.
__ Der Bürgermeister : Diesenhard  t.

Beiordnung.
Betrifft die Beschlagnahme der Frühkartoffeln im Kreise

Höchst a . M.
Auf Grund der § § 12 , 15 und 17 der Bekannt¬

machung des Bundesrats über die Errichtung von Preis¬
prüfungsstellen und die Versorgungsregelung vom 25 . -
September 1915 (R .-G .-Bl . S . 607 ) in der Fassung vom
4 . November 1915 (R .-G . S . 728 ) wird mit Genest -- -
migung des Herrn Regierungspräsidenten in Wiesbaden
für den Umfang des Kreises Höchst a . M . folgendes
bestimmt:

8 1. Die im Kreise Höchst a . M . angebauten Früh¬
kartoffeln werden für den Kommunalverband des Kreises
Höchst a . M . hiermit beschlagnahmt . Von der Beschlagi-
nahme sind ausgeschlossen:

1. Die für die nächste Bestellung erforderlichen Früh¬
kartoffeln nach Maßgabe der im laufenden Erntejahre von
dem betreffenden Erzeuger bestellten Anbaufläche unter
Einsetzung von 10 Zentnern je Morgen.

2 . Die zur Ernährung der eigenen Wirtschaftsange-
hörigen des Kartoffclerzeugers erforderlichen Frühkar¬
toffeln und zwar vom 1. August bis zum 14 . September
1918 für den Tag und Kopf ein Pfund.

3 . Die in Hausgärten von deren Eigentümern oder
Nutznießern gezogenen Frühkartoffeln.

8 2 . Die hiernach für den Kreiskommunaloerband
verbleibenden der Beschlagnahme unterworfenen Frühkar¬
toffeln werden vom Kommnnalverband zu den festgesetzten
Höchstpreisen übernommen . Der unmittelbare Verkauf von

r
Frühkartoffeln seitens der Erzeuger an Verbraucher oder
Hänoler ist ebenso wie der unmittelbare Erwerb der¬
selben durch Verbraucher oder Händler vom Erzeuger
untersagt.

8 3 . Die Ausfuhr von Frühkartoffeln aus dem
Kreise Höchst a . M . ist nur mit Genehmigung des Kom-
munalverbanües gestattet.

8 4 . Als Frühkartoffeln gelten alle in der Zeit
vom 1. Juli bis zum 15 . September 1918 geernteten
Kartoffeln.

8 5 . Die Aberntung von Frühkartoffeln soweit sie
der Beschlagnahme unterliegen vor dem 1. August 1918
ist, auch wenn es sich um die Versorgung des Haushaltes
des Kartoffelerzeugers handelt (8 1 Ziffer 2) nur mit Ge¬
nehmigung des Kreiskommunalverbandes gestattet.

8 6 . Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung
werden mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geld¬
strafe bis zu 1500 Mark bestraft.

8 7 . Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer
Veröffentlichung in Kraft-

Höchst g . M .. den 2 . Juli 1918.
Der Kreisausschuß des Kreises Höchst a . M . -

Der Vorsitzende : Klau ser.  Landrat.

Wird veröffentlicht.
Schwanheim  a . M .. den - 6 . Juli 1918.

_ Deo Bürgermeister : Diefenhardt.
^ et « « utmadmmt

betreffend Abschluß von Schweinehaltungsverträgen z»
erhöhten Preisen.

Der Herr Staatssekretär des Kriegsernährungsamts
hat in Erkenntnis der Notwendigkeit , die Schweinehal¬
tung in den Monaten des Jahres zu fördern , in denen
Grünfutter zur Verfügung steht und die Schweine somit
die menschliche Ernährung nicht gefährden , den Landes¬
zentralbehörden der Bundesstaaten die Erlaubnis erteilt,
mit den Schweinehaltern Haltungsverträge zu einem we¬
sentlich über den Höchstpreisen liegenden Abnahmepreis
abschließen zu lassen.

Mit Genehmigung des Herrn Staatskommissars für
Volksernährung sind die Provinzial - (Bezirks -) Fleisch¬
stellen infolgedessen ermächtigt worden , einen Abnahme¬
preis von 130 Mark für 50 Kg . Lebendgewicht für die¬
jenigen Schweine zuzusichern,

Treue Ließe.
Kriminalroman von Erich Ebenstein . 15

„Durch jene Tür gelangt man in das Schlaskabinett , das
NrasLafaidy inne hatte . An dieses erst stößt der Salon , wo die
Unterredung mit Ihrem Gatten stattfand . Es ist daher mög-
ti <f,  daß der Gras während jener Unterredung es überhört
baden kann , wie jemand nebenan eindrang und dos tödliche
Gift in das Glas schüttete . Was mir Maffi verdächtig machte,
ist , daß seine Personalbeschreibung fast genau mit jener über-
riiisliuimt , die F , an Wendel von ihrem Besucher gab . Auch
dort war S ein schlanker , schwarzbärliger Ausländer ."

„Unter welchem Vorwand kam er zu Frau Wendel ?"
„Cr wollte eine im Hause leerstehende Wohnung mieten,

wie er sagte . Die J «an Wendel wurde während der Unterre¬
dung für einen Augenblick abgernfen . Als sie znrückkehrt«,
weinte der Fremde , er habe es sich überlegt , die Wohnung
sei ihm dock zu groß . Er gab der Frau ein Trinkgeld Und
«nlsrrnte sich rasch. Erst zivei Tage nach den , Morde endeckie
die Wendel das Fehlen des ErsatzschlüsselS . Nach all dein
halte ich eS für möglich , daß jener Ausländer , der Maffi
glich , ihn milgenoininen hat . Ist dies « Annahinr richtig,
kann er sehr wohl auch der Mörder Gasion LafnrdyS sein,
sein spurloses Verschtvinden auS dem Hanse wäre dauunüt
dem Besitz des Türschlüssels leicht erklärlich »"

Marions Wange » glühten jetzt.

„Aber das ist ja ganz geivißl Maffi ist der Mörder
beider !"

Hempel schüttelte lächelnd den Kopf.
„Wie schnell Tomen mit der „Gewißheit " fertig sind!

KlS ob neben zehn anderen Möglichkeiten nicht doch mich
noch inimer die eitles Selbstmordes bei Ihren » Later
übrig bliebe."

„Neinl Glauben Cie keinen Augenblick darant Mein
Later konnte »in« , solchen nie begehen. Dazu fühlt« «« sich
»iel zu glücklich|eit seiner zweiten Heirat l"

„Sind Sie davon s» fest überzeugt ?"
, »Ja . Alle, bi» Papa kennen» » erde» «A Ihm » M*
Witigrn."

„Liebte denn auch die Gräfin den so viel älteren Mann
so zärtlich ?"

^Das weiß ich nicht . Jedenfalls erhielt ste meinen Dater
und alle Welt in dieser Ueberzengnng . Sie war stets gütig
und freundlich zu ihm , wenn sie auch manchmal , ich glaube
nur zu Spaß und Zeitvertreib , eifersüchtigen Anwandlungen
in ihm Nahrung gab . Ich erinnere mich , daß sie inbezng da¬
rauf einmal zu meinem Vater sagte : „Es ist hübsch, wenn wir
ein ivenig Szene haben , Pierre , de»«» weißt Du . die Versöhnung
ist nachher umso süßer . Ein wenig gleicher Alltag wäre mir
unerträglich ." Eines steht fest : sie machte nieinen Vater glück¬
lich , und darum vergebe ich ihr gerne alles , was ste mir an¬
tat , selbst , daß sie >nir Papa völlig entfremdete ."

„Sie standen sich also nicht gut mit ihr ?"
„Doch . Früher inimer . Erst als Hermann , den man einmal

bei einem plötzlichen Unwohlsein Mamas ins Haus ries , wo
er daiui Hausarzt blieb , sich um mich beivarb , änderte sich
nnsrr gutes Einveruehinen . Papa wäre aitch ohne den Eiir-
fluß meiner Stiefnintter gar nicht gegen diese Heirat gewesen.
Aber sie fand , daß es keine passende Partie für mich sei. fand
tausend Fehler an Herma «»n , und verfolgte mich , als ich fest
blieb , geradezu mit Hatz . Ich mutzte das Elternhaus verlas¬
sen . und bei unserer Heirat war Papa nicht «üunal an¬
wesend ."

„Aber zum Hatz lag da noch kein triftiger Grund
vorl"

Marion blickte unruhig vor sich hin.
„Auch ich dachte dies oft ui »d kam zu dem Schluffe , fl,

müsse wohl einmal wegen unserer Heirat eine heftige Ausein-
andersetzung mit Hermann gehabt habe», in der er ste viel¬
leicht absichtslos beleidigte . Ader wie oft ich Heruiann bat.
mir darüber di« Wahrheit zu sage», stets wich er an«. »Latz
da«, Kind." war seine stete Antwort , »Dein « Mutter wird
eine« Lage » von selbst wieder zur vestnintiig kommen. Sind
wir denn nicht trotz ihrer Feindschaft glücklich?"

»Warum sagten Sie mir bisher kein Wort von der Frau
Ihres Lnkels Easton ?"

Marion prallt « bestürzt zurück.
»van — der Frau — Onkel Gaston « ? Ja , BB « d «m»

«erheiratet ?" —1 Jetzt wa « Hempel überrascht
, 81»mitten wirklich nichts davon I*

„Aber kein Wort ! Weder er noch Papa erwähnten je et¬
was daoon ."

„Und doch scheint dies der Grund zu sein , warinn er
Frankreich mied . Gaston Lafardy lebt seit etwa zehn Jahren
getrennt von seiner Frau . Bielleicht ging er sogar deshalb auf
Reisen . Jeanne Lafardy , geborene Leroy , bewohnte i » dieser
Zeit da « Ihren , Onkel gehörige Schloß Lasar in der Norman¬
die , woraus ich schließe , daß eine eigentliche Scheidung nie
stattgefnnden hat . UebrigenS behauptet dies Gräfin Je-
aime in ihre » . Schreiben an die Behörde . "

„Sie hat geschrieben ?" sagte Marion , die sich von ihrem
Erstauiien gar nicht erholen konnte.

„Ja , sie erfuhr durch die Zeitinigen von der Ermordung
ihres Mannes und nieldet sich, da sie mit ihm in Gäterge-
meinschast lebte , nun als einzig rechtmäßige Erbin an . © i*
werden also mindestens einen Prozeß um die Ihnen zuae»
dachte Erbschaft Ihres OnkelS führen müssen !"

Marion koiinte es noch immer nicht fassen.
„Es ist mir unbegreiflich ! Warum erwähnte er denn kein

Wort davon zu mir ? Ich erinnere inich im Gegenteil , dag er
»ininal mit melancholische », Lächeln sagte : Siehst Du . Kind,
eS freut mich doppelt , daß Du Dich »» einer wieder erinnert
hast , denn seit der törichten Heirat Deines Vaters , die ich
durchaus mißbilligen mußte , stand ich ja mutterseelenallein
in der Welt . Und dies ist für einen alten Mann zinoeileu
rin trostloses Gefühl ."

„Ihre Tante kündigt in senein Brief « mich an. daß flc
«inen Verwandten , Achille Leroy . mit der persönlichen Per-
tretmig ihrer Jntereffen betraut habe. Von diesem Herrn, der
sich Ihnen sicher vorstellen wird , dürften Eie wohl Nähere«
erfahren. Zum Schluffe möchte ich i„ii>aber „ och eine wich¬
tige Frag « zur Sprache bringen . Dr . Walter bedarf eine»
Verteidigers , denn uns steht kein Weg offen, mit ihm in
direkte Verbindung zu treten , und doch müssen wir vor allem
«rfahren, was zwischen ih,n und Ihren , Vater bei jener letz,
ttn Unterredung vorging und warum er den, >lnt « ,nch»ng«.
richte» jede Auskunft darüber verweigert . Wiffe» Sie eine ge-
eignet« juristische Persönlichkeit , in deren Hände Sie di,
Lrrtridigimg,, , legen wünschen ?"

»Nein . Ich kenn« kein«« einzigen Ldo »k«leru* S41.2Q



bic von den Schweinehaltern bis spätestens den 1.
August 1918 ihrem Kommunalverband als für die
allgemeine Versorgung abgebbar angemeldet werden und
bezüglich deren die Schweinehalter sich verpflichten,
sie auf Abruf jederzeit zu liefern.

Für die Heranfütterung dieser Schweine sollen anher
den vorhandenen geringen Abfällen aller Art insbeson¬
dere Grünfutter, Kleeweide usw. nutzbar gemacht werden
und es wird den Schweinehaltern empfohlen, die zurzeit
vorhandenen Ferkel und Läufer mit diesen Futtermitteln
auf ein möglichst großes Gewicht zu bringen.

Falls es im Herbst nicht möglich sein zollte, den Hal¬
tern solcher Vertragsschweine Kraftfutter zur Ausmast der
auf der Weide vorgemästeten Schweine zur Verfügung
zu stellen und infolgedessen ein vorzeitiger Abruf der
Schweine vor dem 30. November 1918 notwendig wer¬
den sollte, wird den Schweinehaltern weiter zugesichert,
daß ihnen zur Entschädigung für den durch den Verzicht
auf die Ausmast entgehenden Gewinn ein Stückzuschlag
von 35 Mark für jedes auf Abruf gelieferte Bertrags-
fchwein gezahlt werden wird.

Die so vertraglich festgelegten Schweine sollen in
erster Linie zur Befriedigung des Bedarfs des Heeres
und der Marine, ein etwaiger Ueberschuß.auch für oic
Zivilbevölkerungdienen.

Diejenigen Landwirte und Schweinehalter, welche
zum Abschluß eines dahingehenden Vertrages bereit sind,
wollen sich baldigst, spätestens aber bis zum 25. 3uli d.
Fs . bei dem Magistrat bezw .Gemeindevorstand ihres
Wohnortes melden/

Bei dieser Gelegenheit mache ich darauf aufmerksam,
daß die vertraglich nicht zu liefernden und nicht zur Haus¬
schlachtung freigegebenen Schweine nur zu den wesentlich
niedrigeren Höchstpreisen abgenommen werden.

Höchst a. M., den 27. Juni 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses: Klauser.

Wird veröffentlicht.
Anträge werden am 9. d .Mts . auf Zimmer5 des

Rathauses entgegengenommen.
Schwanheim  a . M., den 4. Juli 1918.

Der Bürgermeister: Diefenhardt.

Deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier,  5 . Juli . (W. B.

Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Oestlich von Ypern wurden stärkere Vorstöße des

Feindes abgerpiescn. Beiderseits der Somme sind gestern
früh dem starken englischen Feuer Infanterieangriffe des
Feindes gefolgt. Auf dem Nordufer des Flusses brachen
sie vor unseren Linien blutig zusammen. Südlich der
Somme drang der Feind in Dorf und Wald Hamet ein.
Auf der Höhe östlich von Hamel wurde der Angriff durch
unseren Gegenstoß zum Scheitern gebracht. Oestlich von
Villers-Bretonneux warfen wir den Feind in feine Aus¬
gangsstellungen zurück. , _ _

Am Abend lebte die Gefechtstätigkett fast an .der
ganzen Heeresgruppe-Front auf und blieb auch während
der Nacht, namentlich im gestrigen Kampfabschnitt, ge¬
steigert.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Erhöhte Gefechtstätigkeit auf dem Westufer der Aore

und beiderseits der Aisne.

Abendbericht.
Berlin.  5 . Juli , abends. (W. B. Amtlich.)

Von den Kampffronten nichts Neues.
Starke englische Angriffe an der Somme.

Berlin,  5 . Juli . (W. B.) Nach dem Scheitern der
französischen Versuche, die Paris bedrohende deutsche
Front zwischen Oise und Marne zurückzudrängen, setzten
am 4. Juli starke englische Angriffe beiderseits der Somme
ein. Jene Strecke der deutschen Front, die Amiens am
nächsten ist, und die eine fortgesetzte Bedrohung der Ver¬
bindung zwischen den Kanalhäfen und Paris bildet,
sollte durch einen unerwarteten, im großen angelegten
Angriff zurückgedrängt werden. Nach schwerstem Feuer
ging die englische Infanterie auf dem eigenen deckangs-
losen Gelände beiderseits der Somme vor. Ihre An¬
griffswellen. denen es unter schweren Opfern gelang,
das deutsche Sperrfeuer zu passieren, wurden immer
wieder von den Garben der tiefgestaffelt aufgestellten
Maschinengewehre gefaßt. So waren alle englischen An¬
strengungen und Opfer auf dem Nordufer der Somme
umsonst. Auf dem Südufer blieb der ganze Gewinn des
mit so großen Hoffnungen angesetzten Angriffs die Häuser¬
ruinen und zerschossenen Baumreste von Dorf und Wald
Hamel. Die immer und immer wieder bewährte Taktik
des deutschen Gegenstoßes warf die Engländer wieder
von den Höhen östlich von Hamel herunter und drängte
sie weiter südlich in ihre Ausgangsstellungen östlich von
Villers-Bretonneux zurück.

Tagesbericht der Verbündeten
Wien,  5 . Juli . (W. B. Nichtamtlich.) Amtlich

wird iierlautbart:
Die Kämpfe auf der Piave-Mündungsinsel haben

auch gestern keine Unterbrechung erfahren. Die beiderseits
angesetzten Kräfte halten einander die Wage. Starke
italienische Angriffe gegen unseren Slldflügel wurden durch
Gegenstoß wettgemacht. Bei Zhiesenanova warf das alt¬
bewährte schlesische Infanterieregiment4 durch rasches
Zugreifen den in unsere Stellungen eingedrungenen
Italiener wieder hinaus. Zwischen der Piave und der
Brenta setzte der Feind seine Versuche, die von uns am
16. Juni gewonnenen Stellungen zurückzuerobern, mit

. Zähigkeit fort. Sein Hauptstoß richtete sich gestern gegen
den Raum des Monte Solarolo. Der bis an unsere
Gräben vorgetragene Angriff führte zu erbitterten Nah¬
kämpfen, in denen ein Großteil des Feindes nieder-
oemacht, der Rest vertrieben wurde. Von Batterien der
Grazer 1. und Krakauer 55. Feldartilleriebrigade vor¬
trefflich unterstützt, haben sich, seit drei Wochen fast un¬
unterbrochen im Kampfe stehend, wieder die Schlesier
des Bataillons 2/120 und Bosniaken des 4. Regiments
besonders ausgezeichnet. Die Verluste des Gegners sind
außerordentlich schwer. Auf der Hochfläche der Sieben
Gemeinden und an der Tiroler Front lebhafte Artillerse-
tätigkeit.

Der Chef des Generalstabes.
Di« Beschießung von Paris.

Genf.  5 . Juli . (Priv .-Tel. der Franks. Ztg.)
Nach einer Mitteilung des Pressebüros des französischen
Krieasministeriums wurden in Paris infolge der Be¬
schießungen durch feindliche Batterien oder feindliche
Flieger vom 1. Januar bis zum 30. Juni 1918 141
Personen getötet und 432 verwundet. Die meisten Zei¬
tungen fügen in erkennbarer Absicht hinzu, daß es sich
um amtliche Ziffern handle.

Leutnant Menkhoff errang seinen 35.. Leutnant
Thuy seinen 24. Luftsieg.

Der Erste Generalquartiermeister:
' Ludendorff.

Ein Entente-Ultimatum an Rußland?
Das Stockholmer Blatt „Dagens Nyheter". das in

russischen Angelegenheiten recht gut informiert zu lein
pflegt und namentlich den gegenwärtig gegen die russische
bolschewistische Regierung arbeitenden Ententekreisen nahe-

steht, erklärt, es dürsten vielleicht schon in den nächsten
Tagen bemerkenswerte Ereignisse eintreten, die von
größtem Einfluß auf die internationalen Verhältnisse und
nicht minder auf die innere Ausgestaltung Rußlands
ftin würden. Der Berichterstatter der „Voss. Ztg." in
Stockholm, der diese Meldung bringt, fügt ihr noch hinzu:
Diese mysteriöse Andeutung, die das Blatt ohne weiteren
Kommentar bringt, dürfte vielleicht auf ein in Stockholm
kursierendes Gerücht zurückzufiihren sein, wonach Eng¬
lands Vertreter für Nordrußland, Lockhart, aus London
die Weisung erhalten haben soll, im Namen des Vier¬
verbandes ein die Stellung Rußlands zur Entente be¬
treffendes kurz befristetes Ultimatum der Moskauer Re¬
gierung zu übermitteln.

Oesterreichs Berpslegungsschwierigkeiten.
Wien,  5. Juli . (Wiener Korr.-Bur.) Äa die gegen¬

wärtige Verpflegunqslage zu geradezu unlösbaren Schwie¬
rigkeiten geführt hat, richtete Kaiser Karl an Kaiser Wil¬
helm ein Schreiben, welches am 24. Juni durch Gene¬
ralmajor Max Egon Fiirst von Fürstenberg überreicht
wurde. Auf Grund der nach Empfang dieses Hand¬
schreibens durch den Deutschen Kaiser erteilten Weisungen
fanden im Großen Hauptquartier und bei den zuständigen
Stellen in Berlin Besprechungen statt, an denen der un¬
garische Ernährungsminister Prinz Windischgrätz und
Vertreter des K. u. K. Oberkommandos teilnahmen. Die
dank der Initiative beider Monarchen eingeleiteten Ver¬
handlungen führten zu einem vollen Einvernehmen be¬
züglich gemeinsamer und planmäßiger Verwertung aller
Getreidevorräte bis zur neuen Ernte.

Sultan Mehmed VI.
Konstantinopel,  5 . Juli . (W. B.) Meldung

des Sonderberichterstatters der Franks. Ztg. Mit großer
Feierlichkeit fand am 4. Juli vormittags die Biat ge¬
nannte Proklamieruna des Sultans Mehmed VI. im
Palast Top Kapu statt. Um 10 Uhr 50 trat der Sultan
in den Thronsaal ein, worin der Thronfolger Abdul
Medschid Effendi, die kaiserlichen Prinzen, der Graß¬
wesir, die Minister, das Parlament und der Khedive
versammelt waren. Nachdem der Sultan einen Augenblick
auf dem Sessel neben oem Throne Platz genommen
hatte, begann die Zeremonie, wobei die Anwesenden das
Satschk, das die Hand des Padischahs darstellt, küssen.
Hierauf nahm der Sultan auf dem Throne Platz. Abge¬
ordnete aus dem Nordkaukasus und Aserbeidschan wohn¬
ten der Feier bei. Auf das Biat folgte die Beisetzung der
Leiche Mehnieds V.. die zu den Waschungen nach dem
Palast Top Kapu gebracht wurde. Der Sultan folgte dem
mit reichen bunten Decken behängten Sarge bis an das
Tor des Palastes. Dann begab er sich auf seiner Jacht
nach Ejub, wohin die Leiche auf einem Motorboot ge¬
schafft wurde. Dort fand chie Beisetzung in dem von
MehmedV. errichteten Grabmal statt.

Konstantinopel,  5 . Juli . (W. B.) Die Blätter
widmen dem verstorbenen Sultan warme Nachrufe.
„Tlanin" sagt, der Verstorbene sei trotz mannigfacher
Schwierigkeiten stets bestrebt gewesen, das Glück seiner
Untertanen zu fördern. Der Verstorbene sei ein wahrhaft
konstitutioneller Herrscher gewesen. Das Blatt ist über¬
zeugt, daß auch der neue Sultan, Mehmed VI., der Ver¬
fassung treu und ergeben und seinem Volk ein wahrhaft
konstitutioneller Herrscher sein werde. „Wakyt" meint,
unter Abdul Hamid habe eine Barriere zwischen Volk

' und Herrscher gestanden. Es sei die erste Tat Mehmeds
gewesen, diese zu beseitigen. Der Verstorbene habe wäh¬
rend seiner ganzen Regierungszeit die Fühlung mit dem
Volke bewahtt und der wahre Jahrestag der Konstitution
sei die Thronbesteigung MehmedsV. gewesen. Die an¬
deren Blätter äußern sich ähnlich. Der „Osmanische
Lloyd" gibt der Trauer der verbündeten Nationen Aus¬
druck und sagt, die vorbildliche Pflichttreue des Ent¬
schlafenen sei nicht nur seinem Volke, sondern auch seinen
Verbündeten gegeniiber das schönste Vermächtnis, das
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Dann würde ich Ihnen Dr . Rudolf Funke dafür vor-
Der Mann ist noch jung und wenrg bekannt, aber

null 'Scharfsinn, Eifer und Talent . Daber ein tadelloser
Eoarnkter und gewandter Redner.' _ nhl

Ich bin Ihnen sehr dankbar für den Rat ; da ' ck wohl
aew einige Tage an daS Bett gefesselt fern werde so bltten

wohl Dr . Funke in meinem Rainen um die Ueberiiahme
{■•• Verteidigung. Sie werden ihm auch besser als ich vie
. .uzr-lnen Uuistände mitteilen können.'

8. Kapitel.
Als SilaS Hempel Marion verließ, begab er stch zunächst

nog' einmal in daS Hotel zur Krone.
Er wollte doch den Liftjnngen persönlich sprechen, der. da

-r zuweilen auch a!S Laufbursche verwendet wurde, bisher
abwesend gewesen war , wenn Hempel nach ihm fragte.

^ T '°^m«l hatte er ,nehr Gluck. Karl Wimpl war da und
ern.ieS sich zu Hempels Befriedigung als ein sehr «itell,ge,ites

'Höre" ' sagte der Detektiv, nachdem beide in das früher
von' Herrn Maffi be.voh.ite und seitdem noch 1-» stehende
Z.mmer getreten waren, „wenn Du mir völlig wahrhrltsge.
neu und möglichst genau auf alle m«me Fragen anUvortest.
so soll eS Dein Schaden nicht fein. Aber nimm Dem GedE-
,„ s zusammen, denn der kleinste Umstand kann nur von W,ch-

^ »Fragen Sie nur, ' antwortete der Junge "» wundert
denn er wußte nock nicht, um was es sich hand-lt̂ . Wa?
um Um Sie wissen? Natürlich werde , ch der Wahrheit gemäß

„Schön. Du erinnerst Dich des Herrn, der zuletzt dieses
Zimmer bewohnte?" __ _ . .

Selbstverständlich, « s war Herr Maßt.
"Hattest Du oft mit ihm zu tun ?' .
Nicht besonders. Erbenützte den Lift nur zweimal im

ganzen und sonst habe ich mit den Log' ergasten wenig zu tun.S ..1 mich dn •»»«■®J“W«•?*
aber da bekam ich ihn mcht zu Gesicht. Daun. «» war am

letzte,. Tag , befahl mir der Verlier , da ich gerade beranfging,
eiueii Brief für Herrn Mafsi ans N. 15 mitzunehuien. Dies
tat ich." L - <

„Ah — und dabei teiltest Dn ih,n . wte ich hörte, auch den
kurz zuvor entdeckten Tod seines Nachbars aus Nr. 16 mit '.

„Ganz richtig." „
„Wie nahm er diese Nachricht ans ? Er muß doch sehr be¬

stürzt darüber gewesen sein?" . , .
„Gar nicht. Er sagte nur : Aha, darum geht e§ draußen so

lärmend zu. Ich dachte schon, es sei ein Brand ansgebrochen. ‘
„Nanntest Du den Namen des Grafe» ?"
„Natürlich." , •
Du sprachst nur von Selbstmord , mcht wahr?
.Ja . Kein Mensch dachte damals an ein Verbreche»."
WaS dachtest Du Dir . als Dn nachher hörtest, Herr Mast!

sei über diesen Todesfall so aufgeregt gewesen, daß er kurz
darauf daS Hotei verließ?"

Karl Wimpl lächelte verschmitzt.
O ich habe mir darüber meine besonderen Gedanken ge¬

macht.' Ich bin überzeugt, daß er schon einen Tag lang nach
einem Vorwand suchte, uni fortzukommen. Warschemltch stet
ihm ein, daß dies ein guter Borwand sei."

Hempel blickte den Jungen überrascht an.
„Wie kommstD» darauf ?" .
Sehr einfach. Einer unserer anderen Passagiere — alten

ein Italiener — war ihm auS irgend einem Grunde zuwider,
und da er Herrn Abasio nicht gut ani die Dauer ausweichen
konnte, zog er es vor, das Hotel zu verlassen.

„Erkläre mir dies deutlicher."
Nun . dies war so: Am Freitag abend sollte ich Herrn

Maffi eben im List heranffahren, da gesellte sich im letzten
Moment Herr Abasso. der ein Stockwerk höher wohnt, zu
u»S und fuhr mit. Unterwegs sprach er Maffi auf rtalremsch
an Was er sagte, konnte ich liicht verstehen, aber er sprach
sehr freundlich, wie mir schien, besonders darüber erfreut,
einen Land- mann zu finden. Trotzdem tat Ma,, .. alshöreer
nicht Und alS der andere werter auf rhu entsprach, verbeugte
er sich nur steif, ohu- eine Silbe zu erwidern. Schon nn ersten
Stock gab er mir ei» Zeichen, zu halten und st,eg aus . obwohl
er ja im zweiten Stockwerk wohnte. Als ermuSstleg bemerkte
ich, daß fein Gesicht einen zornigen Ausdruck hatte. Am vonn-

abend wollte Herr Maffi sich mittags in den Speisesaal bege>
den. Als er aber Abasso in demselben sitzen sah. kehlte ec ar
der Tür um und speiste auswärts . Am selben Tage tarn Masp
erst spät heim. Es ging schon ans Mitternacht ."

„Halt ! Wan » verließ er das Hotel an diesem Tage?
„Kurz nach acht Uhr."
„Gut . Und ivas geschah, als er dann heimkam?
„Er schien hungrig und erschöpft. Ich lehnte am Portal

als er kam. „Es gibt hoffeittlich noch etioaS WarmeS zu
essen?" fragte er mich, und ich antwortete : „Gewiß Herr
Abasso war in der Oper und nimmt auch erst setzt sein Abend»
brot ein." Darauf blieb Maffi einen Augenblick stehen und
murmelte ärgerlich etlvas vor sich hin. Zn meiner Ber-
wnndernng betrat er dann den Speisesaal nicht, sondern gnlg
direkt auf sein Zimmer . Es ist doch klar, nicht wahr , daß er
Herrn Abasso ansivich ?" .. . . .

„ES scheint allerdings so. Und daS „Warum ivare sehr
interessant zu erfahren. Weißt Du nicht, ob die Herren «man
der früher schon kaimten?" , , r.

Ich glaube, nein. Denn sie trafen vorher schon mehrmals
im Hotel aufeinander, ohne sich zu grüßen oder zu beachten
Erst feit jener Listfahrt datiert Maffis Abneigung gegen

Hempel dachte eine Weile nach. Dann fragt« er plötzlich
lebhaft : „Höre, sprach Maffi gut deutsch?"

„O ja . ziemlich. Nur der Akzent war ftemd.'
„So ivie der Abasfos, nicht wahr ?'
Nein, anders . Weicher."

Hempel nickte befriedigt. „Hm. am Ende war er gar kein
Italiener ; und verstand gar nicht, >vas der andere zuck "'
sagte! Nun wollen ivir aber Herrn Maffi einstioeilen beiseM
lassen. Sag mal, sind die Zimmer nebenan wieder vermietete

.Nein ' . ,
„Dann patz ans. was ich Dir jetzt sage: Ich werde mich«J

den Salon , also ans Nr . 17 begeben. Dn aber wartest z>v^
Minuten und versuchst dann , diesen Kasten hier so leisea
möglich von der Stelle zu rücken. Hier ist ein Schlüssel, den
ich mir vom Portier geben ließ. Mit diesem sperrst Du
BerbmdmlgStür zu Nr . 16 auf und gehst dort bis an oa»

-Bett . Aber 'alles so geräuschlos al » möglich, »erstanden ?
„Sehr wohl, mein Herr.' '



der Sultan seinem Volke hinterlassen habe. Die Per¬
sönlichkeit des neuen Herrschers verbürge, daß auch unter
M diese Tradition hochgehalten werde.

Lokale Nachrichten.
Den Heldentod fürs Vaterland starben der Gefreite

Aonrad Fuchs  und der Kanonier Peter Gaubatz
von hier, letzterer in einem Lazarett bei Berlin.

Beförderung. Der erst kürzlich zum Sergeanten be¬
förderte Josef tzartmann,  Inhaber des Eisernen
Kreuzes1. und 2. Klasse (Sohn der Witwe Therese
Hartmann), wurde für tapferes Verhalten vor dem Feinde
zum Vizefeldwebel befördert.

Eieroerkauf. Heute nachmittag von 5 Uhr an ge¬
langen Eier an sämtliche Nummern zum Verkauf.

' Exylofionsschäden. Diejenigen Einwohner, welche aus
Anlaß der Explosion Schäden an Vorhängen angemeloct
haben, werden ersucht, dieselben am kommenden Mittwoch
zwecks Besichtigung und Einschätzung durch die beauf¬
tragte Kommission bereit zu halten.

Nur 14 Tage Sounnerferien. Die Sommec-Schul-
ferien sind auf höhere Anordnung um 2 Wochen gekürzt
worden. Diese beiden Wochen werden den Herbstferien
zugeteilt.

Kriegsbetstunoe. Auf die morgen abend6 Uhr in
der Martinuskirche stattfindende Kriegsbetstunde wird die
evangelische Gemeinde auch an dieser Stelle hingewiesen.

Im Zoologischen Garten ist der Eintrittspreis am
kommenden Sonntag vormittag bis 1 Uhr auf 30 Pfg.
für Erwachsene und 20 Pfg. für Kinder ermäßigt.

Die Ausfuhr von Stroh aus dem Kreise Höchst ist
von jetzt ab nur noch mit besonderer Genehmigung des
König!. Landrats gestattet. .

Portopflichtig. Wiederholt find Postsendungen an
Krankenschwestern, die sich krankheits- oder erholungs¬
halber in der Heimat aufhielten, mit dem Vermerk„Feld¬
postbrief" versehen, abgesandt worden. Es wird darauf
aufmerksam gemacht, daß diese Sendungen portopflichtig
sind, da nur auf dem Kriegsschauplätze wirklich tätigem
Personal der freiwilligen Krankenpflege die Portover¬
günstigungen gewährt werden.

Vermißte deutsche Heeresangehörige in Rumänien.
An alle Angehörigen von solchen in rumänische Gefangen¬
schaft geratenen Soldaten, von denen außer der Meldung
der Gefangennahme keine weiteren Nachrichten vorliegen,
ergeht das Ersuchen, die Namen der Vermißten dem zu¬
ständigen Verein vom Roten Kreuz bezw. Hilfsverein
(für Frankfurta. M. dem Verein vom Roten Kreuz,
Ausschuß für deutsche Kriegsgefangene) bekannt zu geben.
Erwünscht ist dabei die Vorlegung einer handschriftlichen
Mitteilung des Betreffenden aus der Gefangenschaft oder
einer sonstigen Unterlage, aus der hervorgeht, daß der
Vermißte in rumänischer Gefangenschaft war.

Me Ludendorfs-Spenoe erbrachte, wie die „Frank¬
furter Schulzeitung" meldet, in den Frankfurter Schulen
230 000 Mark. Drei Schulen sind mit mehr als 10000
Mark beteiligt: Wöhler-Realgymnasium 14 852 Mark.
Schillerschule 10 289 Mark, Goethe-Gymnasium 10030
Mark.

Wie man sich hilft. Für die Heranwachsenden Kna¬
ben sind Anzüge kaum Noch zu erschwingen, die Reichs¬
ware zeichnet sich durch ihre Minderwertigkeit aus und
ist teuer, die Ferien stehen vor der Türe, woher eine
Ferienbekleidung nehmen? Die findige Hausfrau weiß
Rat: verfügt sie noch über Bettwäsche, so läßt sie ein
großes Bettuch blau färben und der Stoff für zwei
Sommer-Knabenanzüge ist da. So geschehen im Kriegs¬
jahre 1918 in einer Familie in Sachsenhausen, wo der
tüchtigen Hausfrau allerdings die Tränen in die Augen
kamen, als ihr Mutterherz über den Leinwandschrank
triumphierte. Auch Leinen ist unersetzbar, aber schließlich
find Kinderkleider nötiger als Bettücher.

Ziegenfleisch. Der Bezirksverein Beide Hessen und
Nassau im Deutschen Fleischeroerband hat auf seinem
in Frankfurt abgehaltenen Bezirkstag einen Antrag der
Fleischerinnung Schlüchtern angenommen, vorstellig zu
werden, daß auch Ziegenfleisch und Ziegenfctt nur auf
Marken abgegeben wird. Es wurde darauf hingewiesen,
daß Ziegenfleisch jetzt zu 5 und 6 Mark, Ziegenfett
zu 10 Mark das Pfund verkauft werde.

Renno avveiliert. Der vom Wiesbadener Schwur¬
gericht zum Tode verurteilte Raubmörder Renno  aus
Münsteri. T. hat nunmehr doch wider das Urteil die
Nichtigkeitsbeschwerde eingelegt.

Raucht Rosenblütenblätter! Von einem Leser, der
seit 28 Jahren die Rosenblätter als Tabakmischung ver¬
wendet und damit beste Erfahrungen gemacht hat, wird
dem„Mannh. Gen.-Anz." geschrieben: Rosenblätter als
Tabakersatz bis zu 25 Prozent gibt einen guten Brand
und Geschmack, besser als Buchen-, Birken- und Kirschen¬
blätter. Ich habe,diese Mischung auf alle Arten erprobt
und bin dabei nie'enttäuscht worden. Nur darf man nicht
die frischen Knospen abschneiden, sondern muß die Blätter
kurz vor dem Abfallen ernten und in der Luft, nicht am
Herd trocknen.

Rückkehr deutscher Internierter. In Konstanz sind
in den letzten Tagen zwei Züge mit 380 Personen der
Zuletzt in der Schweiz internierten deutschen Zivilbe¬
völkerung eingetroffen. Darunter befinden sich 42 El¬
sässer, die aus effässischen Grenzdörfern bereits im Jahre
1914 weggeschleppt wurden.

Das Nachtleben nach dem Kriege. Das Nachtleben
bildete den Gegenstano der Erörterung in der Petitions-
Kommission des preußischen Abgeordnetenhauses. Bei oer
Besprechung führte als Berichterstatter der konservative
Abgeordnete Dr. Regenborn folgendes aus: Es sei ihm
Abelstand gewesen, daß in Berlin und in anderen Groß¬
städten manche Lokale die ganze Nacht durch geöffnet
gewesen seien, so daß das Nachtleben bis zum ftühen
Morgen gewährt habe. In London hatten alle Lokale

schon im Frieden um IIV2 Uhr schließen müssen, und
wenn das auch nach deutschen Begriffen zu weit gehe, so
könne einen Anhalt dqch Paris geben, wo alle Lokale um
H/2  Uhr, spätestens um 2 Uhr nachts geschlossen worden
seien. Bis 2 Uhr etwa habe das Nachtleben in einer
Großstadt eine gewisse Berechtigung, eine Verlängerung
des Nachtlebens über diese Stunde hinaus bedeute eine
Verschwendung an Kraft und Gesundheit. — Auf, den
Einwand eines Mitglieoes der Kommission, daß Berlin
die solideste Stadt Preußens sei, erwiderte Dr. Negen¬
born spöttisch: wenn Berlin eine so solide Stadt sei.
würden den Berlinern künftige Beschränkungen des
Nachtlebens ja nur willkommen fein können. Die Kom¬
mission beschloß schließlich, die ihr vorliegenden Eingaben
soweit sie nicht die Reichsgesetzgebung betreffen, der könig¬
lichen Staatsregierung zur Erwägung zu überweisen.

Saatgut, Gemüse und Obst. Auf Grund der Reichs¬
getreideordnung für die Ernte 1918 hat der Staatssekretär
des Kriegsernährungsamtes Bestimmungen über den Ver-
kehr mit Saatgut erlassen. Die bisherige Regelung ist in
ihren Grundzügen beibehalten worden. Die Neuerungen
gegenüber dem Vorjahr bezwecken zunächst eine Be¬
schleunigung und größere Ordnungsmäßigkeit in der Aus¬
stellung der Saatkarten und damit eine Förderung der
landwirtschaftlichenProduktion. Außerdem sollen Schie¬
bungen mit Getreide und tzülsenfrüchten, die yielsach
unter dem Deckmantel des Saatgutes in den Schleich¬
handel gebracht wurden, tunlichst verhindert und oer ge¬
samte Saatgutverkehr zweckmäßig und wirksamer über¬
wacht werden. — Durch die Verordnungen der Reichs-
stellc für Gemüse und Obst vom 5. April und 24. Juni
dieses Jahres wird mit Wirkung vom1. Juli ab der Ver¬
sand von sogenanntem Kontrollgemüse(Weißkohl, Rot¬
kohl, Wirsing, Kohlrüben, Mairüben, Möhren und Ka¬
rotten), sowie von Kontrollobst(Aepfel, Kirschen oder
sonstiger gemäß besonderer Verordnung als Kontrollobst
zu behandelnder Obstsorten) mit der Eisenbahn oder mit
Kahn von der Genehmigung des für den Versandort zu¬
ständigen Kommunalverbandes abhängig gemacht. Die
Genehmigung darf nur in besonders bestimmten Fällen
mit Rücksicht auf das Gemeinwohl verweigert werden.
Die Bestimmungen bezwecken lediglich, eine Berkehrs¬
kontrolle für die betreffenden Gemüse- und Obstarten zu
schaffen, um Anhaltspunkte über ihren Verbleib zu ge¬
winnen und damit weiter dem Schleichhandel entgegenzu¬
wirken und die Beschickung der Märkte und der Ver¬
kaufsstellen des regulären Handels zu fördern. Es wird
Sorge getragen werden, daß die Kontrolle weder zu Aus¬
fuhrbeschränkungen und Verboten führt, noch ein ordent¬
licher Verkehr und Handel behindert wird. Der Postoer¬
sand wird von den Vorschriften nicht betroffen.

Ein unzulässiger Kochsalzersatz. Der Minister des
Innern (Medizinalabteilung) hat den kürzlich von einer
Firma unternommenen Versuch. Chlorkalium unter der
Bezeichnung„la Kalistein-Speisesalz" anstelle von Stein¬
salz (Ehlornatrium) für den menschlichen Genuß in den
Verkehr zu bringen, als unzulässig bezeichnet. Wenn auch
Ehlorkalium in piäßigen Mengen unschädlich ist, so läßt
sich doch die Unschädlichkeit bei größeren Mengen nicht
mehr mit Sicherheit Nachweisen. Vor allem läßt sich das
Kochsalz in der Nahrung des Menschen durch Chlorkalium
nicht ersetzen. Bei Ersatz durch Chlorkalium ist mit der
Gefahr schwerer Gesundheitsschädigungenzu rechnen. Auch
in Hinsicht auf den Geschmack kann Chlorkalium Koch¬
salz nicht ersetzen. Die Verwaltungsbehörden sollen des¬
halb den Vertrieb dieses Kochsalzes unter allen Um¬
ständen verhindern.

Bildung von Fachinnungen im Handwerk. Die durch
den Krieg veränderten Verhältnisse machen den fachlichen
Zusammenschluß und die wirtschaftliche Organisation des
Handwerks dringend nötig. Insbesondere gilt dies hin¬
sichtlich der Rohstoffversorgung und>der Erhaltung des
Handwerks als selbständigen Faktor unserer Volkswirt¬
schaft. Die Handwerkskammer hat deswegen in ihrem
Bezirk zunächst die Bildung von Fachinnungen angeregt,
infolgedessen bereits eine ganze Anzahl von Anträgen
auf Bildung von Zwangs- (Fach-) Innungen bei dem
Herrn Regierungspräsidenten eingereicht sind. Zurzeit
vollzieht sich in den einzelnen Kreisen das gesetzlich vor¬
geschriebene Abstimmungsverfahrcn, welches die Ent¬
scheidung bringt, ob dre beantragte Innung errichtet wird
oder nicht. Es ist deshalb Sache der betreffenden Hand¬
werker, nach der bezüglichen Bekanntmachung des Herrn
Landrats. ihre Stimme abzugeben, ob sie für oder gegen
die Errichtung der Zwangs- (Fach-) Innung sind. Auch
diejenigen Handwerker, welche die Anträge auf Errichtung
der Innung unterschrieben haben, müssen ihre Stimme
abgeben, da die Unterzeichnung des Antrags nicht als
Abstimmung gilt. Nötigenfalls können die Handwerker
sich wegen Rat und HÜft an die Kreisverbände des
Gewerbevereins für Nassau, oder auch an die Handwerks-
kamnjer direkt wenden. Die Abstimmung kann auch
schriftlich geschehen.

Saujagden im Talmus. Die Wildschweinplage macht
sich auch im Taunus .seit einem Jahre recht unliebsam
bemerkbar, namentlich in den Gemarkungen des Idsteiner
und Eppsteiner Bezirkes. Gemeinsame Polizeijagden
hatten jetzt den Erfolg, daß bei Neuhof, Orlen und Ehren¬
bach zwei Bachen mit sieben Frischlingen zur Strecke
gebracht werden konnten. Ferner wurde bei Engenhahn
ein starker Keiler erlegt.

Die Verwendung der aus Frankreich heimkehrenden
Kriegsgefangenen. Der Austausch der seit mehr als 18
Monaten in Frankreich Kriegsgefangenen deutschen Hee¬
resangehörigen erfolgt bekanntlich gegen ungefähr eben¬
soviel französische und belgische Kriegsgefangene. Diese
befinden sich bisher zum überwiegenden Teil auf Arbeit.
Sie müssen also der deutschen Wirtschaft entzogen werden
um unseren schwer geprüften KriegsgefangenenLandsleuten
die Heimkehr zu ermöglichen. Die dadurch entstehend«
zweifellose Schädigung der deutschen Kriegswirtschaft ist

von den beteiligten Stellen nach reiflicher Erwägung
um des hohen Zieles willen in den Kauf genommen
worden. Die Abgabe der französischen Kriegsgefangenen
war jedoch nur möglich, unter der Voraussetzung, daß
sie baldigst durch die zurückkehrenden Deutschen ersetzt
würden, die den Platz der Ausscheidenden im Wirt¬
schaftsleben einnehmen müssen. Es liegt auf der Hand,
daß bei der mächtigen Anspannung der gesamten deutschen
Kriegswirtschaft, die keinen Mann entbehren kann, die
Zurückkehrenden früher, als es unter anderen Umständen
geschehen würde, zur Arbeit eingestellt werden müssen.
Aus diesem Grunde kann der ihnen für die Zeit unmittel¬
bar nach Rückkehr aus der Gefangenschaft zugedachte Er¬
holungsurlaub im allgemeinen leider nicht über vier
Wochen ausgedehnt werden. Selbstverständlich wird da¬
für gesorgt werden, daß die Heimkehrenden, wenn es
irgend möglich ist, an ihrem alten Wohnort oder in seiner
Umgebung, also in der Nähe der Angehörigen, Verwen¬
dung finden. Dadurch genießen sie gegenüber den nach
ihrer Heimkehr aus der Gefangenschaft wieder in de:
Armee und unter Umständen vor dem Feinde Dienst¬
tuenden, wie dies bei den aus Rußland Heimkehrenden
der Fall ist, erhebliche Vorteile. Die durch die deutsche
Regierung aus der Gefangenschaft befteiten Kriegsge¬
fangenen werden darum zweifellos die durch die Not
der Zeit gebotene Begrenzung ihres wohlverdienten Ur¬
laubs voll verstehen und alle ihre Kräfte der heimischen
Wirtschaft und damit dem Kampfe um den Endsieg
freudig widmen. Von einer militärischen Verwendung
der zurückkehrenden Kriegsgefangenen, die die Arbeit
an den vorgenannten Stellen übernehmen, wird abgesehen
werden.

Der heutige Tagesbericht.
Großes Hauptquartier,  6 . Juli. (W. B.

Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Mehrfache Angriffsversuche des Feindes westlich von

Langemark scheiterten. In dem Kampfabschnitt nördlich
der Somme blieb die Artillerietätigkeit tagsüber gesteigert.
Am Abend lebte sie auch an der übrigen Heeresgruppen-
Front auf.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
Zwischen Aisne und Marne und südwestlich von

Reims erhöhte Gefechtstätigkeit. Starker Vorstoß des
Feindes gegen den Clignon-Abschnitt wurde abgewiesen.
Erkundungsgefechte in der Champagne.

Leutnant Bolle errang seinen 20. Lustsieg.
Der Erste Generalquartiermeister-

Ludendorff.

Kirchliche Anzeigen.
Katholischer Gottesdienst.

Sonntag , den7. Juli 1918 7. Sonntag nach Pfingsten.
Vorm. 7 Uhr : Frühmesse (Best. Amt für Leonhard Andriichok
und dessen im Feld« stehenden Sohn ). — 9 's, Uhr: Hochamt
und Predigt . Nachm. 1'/, Uhr .- Christenlehre  und An¬
dacht mit sakr. Segen
M»ntag, TU  Uhr : Austeilung der hl. Kommunion, dann

best. Jahrami für den gefallenen Krieger Alois Cgert und seine
verst. Mutter Maria Eva.

Dienstag , 2. Exequienamt für den gefallenen Krieger Johann
Helfenbein.

Mreiwoch , l . Exequienamt für den gefallenen Krieger Konrad
Fuchs.

Donnerstag , 2. Exequienamt für Frau Anna Schulze geb.
Wachendörker.

Freitag , St . Josephshaus:  Best . Jahramt für Joh . Jas.
Klimroth, dessen Eltern und Geschwister.

Samst - g, Vierwochenamt für den gefallenen Krieger Wilhelm
Merkel. - Nachm. 4 Uhr u abends 8 Uhr : Beichtgelegenheit.

Donn -rstag , abends 8 Uhr : Bittandacht  zur Erstehung
deS Friedens und für unsere Krieger.

Pas kath. Kfarramt.
Evangelischer Gottesdienst.

Sonntag , den 7. Juli, « . Sonntag « ach Lrtnitatis.
Vorm, halb 10 Uhr : Pr «digtgottesdi «nst.
Voru, *, 11 Uhr : Bibelbesprechung.
Nachm. 4 Uhr : Jungsrauenverein.
Nachm, halb 4 Uhr : Martinusverein , Spiel >
Abends 6 Uhr : Kriegsbetstunde (Länten 10 Min . vor 6 Uhr).

Vas eoarigl . ^Ftauaml.

V« reln «köiender . | £Sj£ j
»efaagverein £ i«feerfr«M$. Sonntag abend 6 Uhr Versamm¬

lung im Vereinslokal. Pünktliches Erscheinen wird dringend er¬
wünscht.

Sesaagverei « Frohst n . Samstag abend halb 9 Uhr: Ge¬
sangslunde. Pünktliche« und vollzähliges Erscheinen wird erwartet.

Tnrngemet de. Jeden Mittwoch abend halb» Uhr Turnstunde.
Tnrnderei « . Jeden Mittwoch abend halb 9 Uhr Turnnunde.
» «sang . erein Stngerlust Räch,re Probe: Dienstag, den S.

Juli . — SamStag abend Zusammenkunft bei Mitglied Jakob
Lohrmann zu Ehren eines vom Felde anwesenden Milpliede«.

» «sangderein Coneardta . Sonntag , 1 Uhr: Gcsangftunde.
Abends 7 Uhr im Vereinslokal Generalversammlung . Der Wichtig¬
keit halber ist vollzählige» und pünktliches Erscheinen dringend
erforderlich

Statu.  Ist « ltngsderri « . halb 4 Uhr : Vorstandssitzung, 4
Uhr : Versammlung . daraaf Spiel.

Ernst J3 eil witz
Jiatoline JB eil witz

geb. Heuser

Vermählte.

Walter»hauten Schwanheim a . M.
Herzogtum Gotha. Neuste. S3.

\ . . . . - - . . J



Wiederseh ’n war »eine
Und unsere Hoffnung!

Er opfert Zukunft und Jugend glück,
Er kehrt nicht wieder zu uns zurück!

Tieferschüttert erhielten wir die traurige Nachricht, daß unser innigstgeliebter, hoffnungsvoller Sohn,
unser unvergeßlicher Bruder, Schwager, Onkel, Enkel, Cousin, mein unvergeßlicher Bräutigam

Kanonier Peter Gaubatz
Feld -Munitions - Anstalt No . 3 , 2 . Komp.

am 1. Juli, nach 3jähriger treuer Pfichterfüllung, infolge einer sich zugezogenen schweren Lungenentzündung im
Res.-Lazarett Königin Elisabeth Hospital in Berlin - Oberschöneweide im Alter von 23 Jahren fürs Vaterland
gestorben ist.

Wer ihn gekannt, wird unsern Schmerz ermessen.

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:

Sd «EÄn !*l- bJ*
Familie Josef Jakob Gaubatz.

„ Valentin Stork.
Fräulein Lieschen Kwiakowski , als Braut.
Familie Valentin Kwiakowski nebst Verwandten.

Die Beerdigung fand am 4. Juli 1918, nachmittags £*/• Ohr, im Beisein seiner Angehörigen auf dem Ehrenfriedhof zu Berlin-Oberschöneweide unter militärischen Ehren statt.

Auf Wiederseh’n schriebst Du in jedem
Brief nach Haus,

Nun ist es Dir nicht mehr beschiede»,
Du ruhst nach heissen Kämpfen aus.
Still und friedlich war Dein Leben,
Hoffnungsvoll war Dein Bestreben,
Du warst so gut, so brav , so schlicht,
Wer Dich gekannt, vergisst Dich nicht!

Ach, es ist ja kaum zu fassen,
Dass Du nie mehr kehrst zurück,
So jung musst Du Dein Leben lasse»,
Zerstört ist unser grösstes Glück!

Ganz unerwartet erhielten wir die Schreckensnachricht, daß mein innigstgeliebter, hoffnungsvoller
Sohn, lieber Bruder, Schwager, Onkel, mein innigstgeliebter, unvergeßlicher Bräutigam und hoffnungs¬
voller Schwiegersohn

Conrad Fuchs
Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Klasse

nach fast 4jähriger, treuer Pflichterfüllung am 10. Juni 1918 im blühenden Alter von 25 Jahren durch
den schrecklichen Krieg uns entrissen wurde.

In tiefer Trauer:
Familie Kath . Fuchs Wwe,

„ Heinrich Nicolai.
. , Christian Steyer.
„ Wilhelm Wagner.

Fräulein Maurice Wagner , als Braut.

Mr Herren
«ad fange Herren.

Mild!!!,Jüiilimi-Nl>Mel¬
inite,

Ueberaieher und ITlater
Jt  48 , 50 54 , 60 , 65 , 70 . 75 , 80 , 90,
100 , 110, 130 , 150 , 160 , 189 , 200,

3 . 0 , 350 , 265 u Höher.
: Grosse Auswahl :
«inzelne Hosen, RSike, Weste».

A« ten Sie gena « ans y rma
and Straß ».

Adolf Schönfeld
Frankfurt a . M.

jetzt:Trierisehega *s§ 5, LSt.
g»ge«ave* der Ledertznste

« »Im Lade » . Tel . 0880.

Anzüge
Paletot » an » Mst r

in Verschiedenen Farben und Srößen,
darunter Ersatz sür feinste

: lass - Arbeiten r
zum Aussehen

Mk. 80 . SO, 100 , 110 , 120 , 120»
110 , 150 und höher

imHerrenGarderobeiillaiis
Frankfurt a. «8 -

Schäfergajse 11,1  Aut
— Kein Lada » . —

Amf Itnuiimnar ge»a» »ektfin.

u . Jahrgang 1895=

P Nachruf.
In einem Lazarett in Oberschöneweide bei Berlin starb

infolge Krankheit unser Kamerad

Kanonier PelBr GSlltlOlZ.
Wir verlieren in dem Verstorbenen einen echten, treu »n

Kamerad n, dem wir allezeit ein ehrendes Andenken bawabren
werden.

Seine Schulkameraden.
Bchwauheim a. V ., den 6. Juli 1918.

-d Kohlenkasse . --
Morgen mittag von 1—2 Uhr findet die Einzahlung von

Briketts für alle diejenigen Hitgl eiler, welche bei der letzten Sendung nicht
beiücksicbtigt weiden konnten, bei nns rem Kassierer , Herrn Joh . Jo «. Nfilier,
Alte Frankfurter»!. 43 , statt. — Alle übrigen Mitglieder können , solange Vorrat
vorhanden i >, vi.ii 8 - 3 Uhr ihre Einzahlungen machen . Abgez &hltpa Geld,
aowia dis Kohlenkarte , ist mitzubringen. — Zur Ausgabe ge engen
2 Zentner , per Zentner zu Mk . 2 .60 . — Die Ausgabe derselben wird in der
nächst'en Dienst » -V'immer ve öffentlieht . Der Vorstand.

i Schöner Spiegel
zu verkaufen Baronessenslr . 4L 601

Zusanimeukiinft
er wird  wegen

Erkrankungen
verschoben.

188752

Kleine laserate
auch  H ohnungs - Anzeigen,
sofern diese nur ein- oder
wenige Male erscheinen
sollen , woüe man gefälligst
gleich bei Aufgabe bezahlen.

Danksagung.
Aus Anlass unserer Silbernen Hochaeitafeier sind

uns aus allen Kreisen unserer Verwandten, Freund-n und Bekannten
überaus zahlreiche Gratulationen und Ge-chenke zuteil geworden.
W r sagen daher allen denen, die u-is an unserem Jubelta »e durch
irgend eine Zuwendung bedacht haben, unseren

Herzlichsten Dank.
Ganz hes >nder>-n Dank dem .Turnverein “ und unseren

.Schulkameraden “ für das schöne Geschenk.
Peter Jakob Merkel u. Frau.

von kinderlosem Ehepa -r in ruhigem
lause für so'ort oder später gesucht.

Bad- und Gartenhenuizung erwünscht.
Näh. in der Ezped . d. Bl. 595

von ruhigem
Ehepaar

rp d Bl. 582

Wildschaden!
Alle diejenigen , wiche irgendwie

Wildschaden nachzuweisen haben , woll®®
sich bis spätes - ens Samstag,  de»
6. Juli 1918 . abends , hei Joh . An **
Ifachendftrfer , Hin >ergasse3,meldcn>

(chöne 3 evtl , auch 4 Zlnuu ®*"
k Wohnung »>t allem Zunebär
“ zu vermieten Kircfigasse 9b.

Schon mtmieries Zimmer
an bess reu Herrn oder Dame solort **
vermieten . Wo sagt die Kip d. Bl.

BenuttworNtch ffir Me Äebaktlan, Druck und Verlag Peter Hartmag » , Schwalchet« a. M.
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